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Vorwort der Herausgeberinnen

Der demografisch bedingte Anstieg der Anzahl 
pflege- und betreuungsbedürftiger alter Men-
schen führt in den kommenden Jahrzenten zu 
einem erhöhten Bedarf an Pflege- und Betreu-
ungsleistungen. Die Praxis, wonach ambulante 
vor stationärer Pflege bevorzugt wird, legitimiert 
den Fokus auf familiäre häusliche Pflege- und 
Betreuungsarrangements.

Um im Alter auch bei gesundheitlichen Ein-
schränkungen in der gewohnten Umgebung 
verbleiben zu können, werden Hilfestellungen 
in der Regel durch Angehörige übernommen. 
Die Mehrheit der pflegenden Angehörigen emp-
findet die Situation als stark belastend, vor allem 
die Betreuung und Pflege von kognitiv beein-
trächtigen Personen wird als zeitintensiv und 
anstrengend erlebt. Gleichzeitig nimmt das 
Risiko zu, von Gewalt betroffen zu sein, je ein-
geschränkter die Mobilität und je größer die 
Hilfe- und Pflegebedürftigkeit ist. Die familiäre 
Nähe und die geschützte Privatsphäre erhöhen 
das Risiko zusätzlich. Die zunehmend verrin-
gerte physische Widerstandskraft sowie krank-
heitsbedingte Einschränkungen machen ältere 
Menschen in besonderem Maße zu einer ver-
letzlichen Gruppe in unserer Gesellschaft und 
anfällig für Bedrohung, Machtmissbrauch oder 
Vernachlässigung. Zudem verändern sich ver-
fügbare Bewältigungsressourcen im Umgang mit 
Belastungserfahrungen im Alter und Handlungs-
spielräume nehmen ab.

Im vorliegenden Buch wird das Thema 
„Schutz in der häuslichen Betreuung alter 
Menschen“ aus verschiedenen Perspektiven be-
leuchtet. Einerseits vermitteln unterschiedliche 
Fachpersonen aus dem Sozial-, Sicherheits- und 
Gesundheitsbereich ihr fundiertes Wissen und 
stellen ihr Instrumentarium zur Verfügung, um 

Misshandlung und Vernachlässigung in der 
häuslichen Betreuung alter Menschen zu er-
kennen, zu behandeln und präventiv zu inter
venieren.

Andererseits werden die Ergebnisse der 
im Zeitraum von 2012 bis 2014 durchgeführ-
ten Studie „Schutz betreuungsbedürftiger alter 
Menschen im häuslichen Umfeld“ dargestellt, 
die von der ZHAW, Departement Soziale Arbeit, 
dank der Unterstützung durch die Age-Stiftung 
durchgeführt werden konnte. Als Partner in 
diesem Projekt waren die Unabhängige Be-
schwerdestelle für das Alter (UBA) Zürich und 
Schaffhausen, der Spitex Verband Kanton Zürich 
und die Pro Senectute Kanton Zürich betei-
ligt. Thomas Gabriel, Kathi Koblet, Cornelia 
Kranich-Schneiter, Peter Rieker, Kurt Seifert 
und Albert Wettstein haben uns wertvolle Hin-
weise und Ratschläge während des Forschungs-
prozesses gegeben und mit uns die Relevanz der 
Ergebnisse diskutiert.

Dieses Buch soll einen Beitrag zur Diskus-
sion von häuslicher Betreuung und Pflege auf 
unterschiedlichen Ebenen bieten. Es werden 
Rahmenbedingungen verschiedener Akteure in 
der häuslichen Betreuung sowie deren Aufträge 
und Handlungsweisen beleuchtet. Eine Syste-
matisierung vielfältiger Fälle häuslicher Miss-
handlung oder Vernachlässigung wird durch die 
Zuordnung zu sechs Konfliktmustern ermög-
licht. Zudem werden vier verschiedene Bezie-
hungsqualitäten zwischen Betreuenden und Be-
treuten aufgezeigt, die zu einem Verständnis von 
Konfliktsituationen in der häuslichen Betreuung 
beitragen sollen.

Die Kenntnisse der hier zusammengetrage-
nen Grundlagen sowie eine Auseinandersetzung 
mit dem Themenkomplex Themenkomplex leis-
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12 Vorwort der Herausgeberinnen

ten einen Beitrag, um den Schutz in der häus
lichen Betreuung zu verbessern. Die betroffenen 
Angehörigen möchten wir ermutigen, sich mit 
ihren Anliegen an entsprechende Fachpersonen 
zu wenden, die ihnen professionelle Hilfe bieten 
und sie in ihrer belastenden Lebenssituation 
kompetent und interdisziplinär begleiten.

Zürich, im August 2016

Barbara Baumeister
Trudi Beck
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Aufbau des Buches

Das Buch ist in drei Teile gegliedert:

•• Teil I – Gewalt, Misshandlung und Vernach-
lässigung in der häuslichen Betreuung alter 
Menschen

•• Teil II – Intervenierende Fachpersonen
•• Teil III – Häusliche Betreuung.

In jedem der Teile geben einerseits unterschied-
liche Fachpersonen (Mitautorinnen und -auto-
ren), die sich seit vielen Jahren vertieft mit der 
Thematik der häuslichen Gewalt oder der häus-
lichen Betreuung alter Menschen befassen, ihr 
Wissen und Instrumentarium weiter. Ande-
rerseits werden die Forschungsergebnisse des 
Projektes „Schutz betreuungsbedürftiger alter 
Menschen im häuslichen Umfeld“ dargestellt. 
Im Rahmen der Studie wurde nach Kriterien ge-
forscht, die ausschlaggebend sind, damit bei 
Verdacht oder im Falle von Misshandlungssitua-
tionen interveniert wird. Ferner wurden Inter-
ventionsprozesse durch verschiedene Fachper-
sonen dargestellt und Faktoren, die Gewaltan
wendung durch Angehörige in der häuslichen 
Betreuung alter Menschen verhindern oder be-
günstigen, herausgearbeitet. Einen wichtigen 
Teil der Studie bildete die Analyse von Berichten 
häuslicher Beschwerden, die von Fachkommis-
sionsmitgliedern der UBA bearbeitet wurden. Es 
wurden leitfadengestützte Interviews mit unter-
schiedlichen Fachpersonen, unter anderem aus 
Pflege und Sozialarbeit, Recht, Psychologie und 
Medizin, sowie offene, weitgehend narrative In-
terviews mit älteren betreuungsbedürftigen Per-
sonen und mit Angehörigen, die eine ältere Per-
son betreuten, durchgeführt.

Zu Teil I: Gewalt, Misshandlung, 
Vernachlässigung in der häus­
lichen Betreuung alter Menschen

Gewalt an alten Menschen

Gewalt an alten Menschen in der häuslichen Be-
treuung und Pflege wird international und in der 
Schweiz als Problem anerkannt. Dabei stellen 
involvierte Fachpersonen gegenwärtig eine un-
genügende Erkenntnisgrundlage fest. Um Stu-
dien vergleichbar zu machen, ist es notwendig, 
in diesem Kontext einen gemeinsamen Gewalt-
begriff zu verwenden und die Forschungsmetho-
den sowie den Feldzugang zu diskutieren. Da 
Gewalt von Seiten der betreuenden wie der be-
treuten Person ausgehen kann, ist es oft schwie-
rig, exakt zwischen „Täter“ und „Opfer“ zu un-
terscheiden. Neben der Begriffsklärung wird 
auch auf das Ausmaß an Gewalt an alten Men-
schen eingegangen. Ursachen und Risikofak-
toren sowie die Auswirkungen von Misshand-
lung und Vernachlässigung auf alle Betroffenen 
sind ein weiteres Thema.

Sechs Konfliktmuster: Ergebnisse einer 

Aktenanalyse

Im Zentrum stehen sechs unterschiedliche Kon-
fliktmuster, die sich durch die Bedingungen zur 
Konfliktentstehung, die Beziehung der am Kon-
flikt beteiligten Personen sowie durch unter-
schiedliche Interventionsprozesse durch Fach-
personen unterscheiden. Durch die Benennung 
dieser sechs Konfliktmuster wird eine Systema-
tisierung vielfältiger Fälle häuslicher Misshand-
lung oder Vernachlässigung ermöglicht. Diese 
Forschungsergebnisse dienen dazu, die Genese 
verschiedener Konflikte und das komplexe Ge-
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